
er
u

m

u S.
u Abonnementspreisrl. mit „Jluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk. mit LandbriefträgerVeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage e
und Nachmittags von 3—6 Uhr gebffuet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags. de

Donnerſtag, den 10. Jannar 1898.
e

68. Jahrgang.
Jnſertions Gebühr

e e für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg., für Private

S in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.e Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
e 3 nach Vereinbarung. Complizirier Satz wird entſprechend höher berechnet,

S Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
S Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.Merſebvurger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſ

Zur Vermeidung von Nachfragen wollen die Veſitzer von Lebensverſicherungs-
polieen, inſofern ihr ſteuerbares Vermögen den Geſammtwerth von 6000 Mark übverſteigt,
dem Unterzeichneten die Summe der bereits gezahlten Prämien oder den von der V.rſicherungs
geſellſchaft feſtgeſetzten Rückkaufswerth der Police, ſoweit dies nicht bereits geſchehen iſ,
alsbald ſchriftlich einreichen.

Merſeburg, den 8, Januar 1895.
Der Vorſitzende der Veranlagungskommiſſion. J. A: von Maröes.

Nachſtehende Gemeindebeſchlüſſe zur Ausführung des Communalabgabengeſetzesvom 14. Juli 1893 für die Stadt Merſeburg sabengeſet
18 1.

Vom 1. April 1895 ab wird die Gemeindeſteuer auf Grund und nach Maßgabe der
irre des Communalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und nach Maß jabe d r
folgenden Beſchlüſſe veranlagt und erhoben. Die Gemeinde Einkommenſteuer Ordnung
für die Stadt Merſeburg vom t 1886 und der Nachtrag dazu vom tie
treten vom 1. April 1895 ab außer Kraft.

g 2.
Zur Deckung der Gemeinde Ausgaben und Bedürfniſſe werden, ſoweit die ſonſtigen

Einnahmen nicht ausreichen, Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer einſchließlich der Stufen
im Sinne des S 38 des Comm.-Abg Geſ. und zur Betriebsſteuer ſowie Prozentſätze der
Realſteuern erhoben, deren Höhe alljährl ch bei der Etatsberathung durch Gemeindebeſchluß,
event. unter Vorbehalt der Genehmigung, feſtgeſtellt wird.

8 3.
Neuanziehende, auch wenn ſie in der Gemeinde keinen Wohnſitz haben, werden gleich

den übrigen Gemeindeeinwohnern und zwar vom erſten Tage des nach erfolgter Aufent
haltsnahme begonnenen Monats ab zur Steuer herangezogen, ſofern ihr Aufenthalt die
Dauer von drei Monaten überſteigt. (5 33 und 60 des Comm.Abg.-Geſ.)

e 54Steuerpflichtige mit einem Einkommen von nicht mehr als 900 Mk. werden zu der
Einkommenſteuer nach Maßgabe folgender Steuerſätze veranlagt:

a2) bei einem Einkommen von 300 Mk. bis 420 Mk. nach einem Steuerſatze von
1 Mk. 20 Pfo.,

b) bei einem Einkommen von mehr als 420 Mk. bis einſchließlich 660 Mk. wach
einem Steuerſatze von 2 Mk. 40 Pfg.,

e) bei einem Einkommen von mehr als 660 Mk. bis einſchließlich 900 Mk. nach
einem Steuerſatze von 4 Mk.

Dieſe Steuerpflichtigen werden mit demſelben Prozentſatz, wie die höheren Einkommen,
zur Gemeindeſteuer herangezogen.

g 5.
Bei Veranlagung der Steuerpflichtigen zur Einkommenſteuer in ihren Wohnſitz

geweinden iſt derjenige Theil des Geſammteinkommens, welcher in andern preußiſchen
Gemeinden aus Grundvermögen, Handels oder gewerblichen Anlagen, aus Handels und
Gewerbebetrieb, ſowie aus der Betheiligung an dem Unternehmen einer Geſellſchaft mit
beſchränkter Haftung gewonnen wird, außer Berechnung zu laſſen. Zu dieſem Behufe
wird das Geſammteinkommen des Steuerpflichtigen eingeſchätzt und der ſo ermittelte
Steuerbetrag dem Verhältniß des außer Berechnung zu laſſenden Einkommens zu dem
Geſammteinkommen entſprechend herangeſetzt.

Wenn hiernach das in der Stadt Merſeburg zu beſteuernde Einkommen eines Steuer-
pflichtigen, welcher in Merſeburg ſeinen Wohnſiz hat, weniger als des Geſammt-
einkommens beträgt, ſo wird von der Gemeinde Merſeburg ein volles Viertel des
Geſammteinkommens zur Beſteuerung in Anſpruch genommen 49 des Comm.Abg.-Geſ

8 6.
Die Veranlagung zur Gemeindeſteuer ſoweit nicht die ſtaatlich veranlagte Steuer

die unveränderte Grundlage der Zuſchläge und Prozente bildet erfolgt durch einen
beſonderen Steueraueſchuß 61 des Comm.Abg.-Geſ.). Der Steuerausſchuß beſteht
aus einem Mitgliede des Magiſtrats, welches der Bürgermeiſter ernennt, als Vorſitzenden
und aus 8 Einwohnern der Stadt Merſeburg, welche die StadtverordnetenVerſammlung
jedesmal auf die Dauer von 2 Jahren wählt und von denen 4 Stadtverordnete ſein

müſſen. Jn gleicher Weiſe ſind für die Mitglieder des Steuerausſchuſſes Stellvertreter
zu ernennen bezw. zu wählen. Die Geſchäftsordnung für den Steuerausſchuß iſt die
ſelbe, wie ſie in den g8 51 und 52 des Einkommenſteuer Geſetzes vom 24. Juni 1891
ſür die Kommiſſionen der Staatseinkommenſteuer- Veranlagung vorgeſchrieben iſt.

s 7.
Die veranlagte Steuer iſt in vierteljährlichen Beträgen in der erſten Hälſte des

zweiten Monats eines jeden Vierteljahrs an die Stadt Steuerkaſſe zu zahlen
Die Vorausbezahlung mehrerer Raten bis zum ganzen Jahresbetrage iſt geſtattet.
Die Zuſchläge zur Betriebeſteuer müſſen zugleich mit der ſtaatlich veranlagten Betriebs-

ſteuer entrichtet werden.

s 8.
Für die Behandlung der Zu und Abgänge gelten dieſelben Beſtimmungen wie bei

der Staatseinkommenſteuer.
Die Feſtſetzung der Zu und Abgangsliſten erfolgt durch den Stenerausſchuß.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1894. Der Magiſtrat.(Unterſchriften.)
werden mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Beſchluß S 4a von dem
Bezirks Ausſchuß genehmigt iſt, die übricen Beſchlüſſe aber der Genehmigung nicht bedürfen.

Merſeburg, den 4. Januar 1895. Der Magiſtrat.
50 Mark Belohnung.

Jn der Nacht zum 6. d. Mts. iſt in dem Gerichtsgebäude in Freyburg o./U, ein Ein
bruchsdiebſtahl verübt worden. Aus einer in dem Archiv ſtehen den eiſernen Truhe ſind folgende
Gegenſtände geſtohlen worden:

a., 2 Hypothekenbriefe über je 30 000 Mk., b., 2 Hypothekenbriefe über 2000 bezw. 9000 Mk.,
e 7 Einhundertmarkſcheine, d., einige Gold und Silbermünzen im S'etrage von höchſtens 30 Mk,
e. ein Depotſchein über Hinterlegung von Werthpapieren bei der Firma Reinhold Steckner in
Halle a /S., f., das Einlagebuch Nr. 32982 der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Naumburg a./S. über
etwa 300 Mark.

Jn der Truhe wurde ein von den Thätern offenbar benutztes mit K. gezeichnetes Bankeiſen,
ſowie ein aus einer alten flachen Feile gefertigtes Stemmeiſen mit w vhem Holzgriff und breiter
Meſſingzwinge vorgefunden.

Ein Jeder, der Anhaltspunkte zur Ermittelung der Thäter anzufüt ſren in der Lage iſt, wird
erſucht, ſchleunigſt zu den Acten J. II 12/95 Mittheilung zu machen

Naumburg a. /S., den 7. Januar 1895. Der Königliche E rſte Staatsanwalt.

eburger Kreis-Ve
Merſeburg, 9. Januar 1895.

Wie es in der Welt ſteht.
Jn der Reichs hauptſtadt geht es bewegt

zu: An die ſechstauſend Arbeiter und ein ge
waltiger Fuhrpark haben ſich Tag für Tag be
müht, die Schneemaſſen aus den Straßen zu
entfernen, welche ein allzu gütiger Schneehimmel
geſpendet. Nun iſt der Weg wieder frei, gerade
recht für die Herren Reichstagsabgeord-
neten, welche aus allen Richtungen der Wind
roſe dem neuen Hauſe am Königsplatze zueilten,
um die dornige Arbeit der Geſetzmacherei von
Neuem wieder aufzunehmen. Vor dem Reichs
hauſe iſt der Weg frei, aber wie wird es
drinnen ſtehen? Eine Frage weckt die andere.
Jmmer deutlicher wird das Raunen von einer
Reichstagsauflöſung für den Fall, daß die
Volksvertretung nicht die Umſturz vorlage
bewilligen ſollte, immer ſtärker wird das Flüſtern
zugleich, der Reichstagspräſiden von Levetzow
wollte ſein hohes Ehrenamt niederlegen, wenn
ihm keine Verſtärkung ſeiner Machtbefugniſſe
als Herr der Reichstagsdebatten zugeſtanden
werden ſollte. Kritiſch ſind die Heiten,
und wenn alle 6000 Schneeſchipper aus
dem Berliner Banngebiet in den Reichstag
hineinkommandirt würden, ſie würden hier doch
kaum freie Bahn ſchaffen können. Der Reichs
kanzler, Fürſt Hohenlohe war noch nicht in
Friedrichsruhe, wer weiß, wenn er jetzt dorthin
kommt, zumal in acht Tagen auch ſchon die
Debatten im preußiſchen Landtage be-
ginnen. Früher konnten die Abgeordneten, die
Mitglieder von beiden Parlamenten ſind bei
großer Leere des einen „Hauſes“ ſchnell für zehn
Pfennige mit der Pferdebahn zum anderen „Hauſe“

Heute, wo der Reichstag zum
Brandenburgerthor hinausgezogen iſt, iſt die
Verbindung nicht ſo günſtig mehr, und wenn
es ſich darum handelt, Beſchlußanfähigkeiten zu
verhindern wird wohl manches Silberſtück für
Droſchkengeld geopfert werden müſſen. Hoffent
llch ſind aber auch die Reichsboten etwas pünkt-
licher und achten die „Damen des Reichetages“
ſtreng darauf, daß die Herren Gemahle im
Reichsdienſt ebenſo pünltlich ſind, wie ſie vor
ein paar Dutzend Jahren im Minncdienſt waren.
Der preußſſche Landtag bekommt eine Extra-
forderung für Helgoland, denn dieſer
neueſte deutſche Beſitz hat bei der letzten großen
Sturmfluth in der Oſtſee ſchwer gelitten.

Die Miniſterkriſis in Ungarn iſt noch
immer nicht völlig zum Abſchluß gelangt. Der
Statthalter von Kroatien, Graf Khuen-
Hedervary wird allerdings der kommende Mann
werden, aber ſchwerlich ein glücklicher Manv.
Ein neuer Kurs wird in Budapeſt kommin, und
das wird oft ein weniger leicht verdauliches Ge
richt, wie ein Teller neuer Heringe. Nichts iſt
von Beſtand und am wenigſten h'ute da unten
ein Miniſterium. Auch in Rom wackeit's mit
Herrn Crispi's Kabinet trotz aller Ab-
leugnungen bedenklich. Die Freude der Hochzeit
ſeiner Tochter hat ihm nicht vergällt werden
ſollen, aber Flitterwochen in der Politik giebts
für Herrn Crispi ganz gewiß nicht mehr. Jn
England ſieht ſich auch das Miniſterium
Roſeberry nach Stützen um, an die es ſich
etwas kräftig ablehnen könnt.. Die Fran-
zoſen, die immer noch die große Nation ſein
wollen, haben ſich doch in ihrem Verhalten bei
dem traurigen Schauſpiel der Degradation
des wegen Hochverrathes verurtheilten Kapitän s
Dreyfus unendlich klein gezeigt. Solch
Heulen, Toben, Schreien und Schimpfen iſt
allenfalls bei Baſchliren und anderen edlin
Völkerſtämmen Mode. Nun, die Chauviniſten
haben wieder dedenklich Oserwaſſer erholten, und
gehetzt und ſpektalelt wird heute wie er wie in
den ſchönſten Zeiten des großen General
Boulanger. Jm Orient dauern die alten Ver
wicklungen fort, Fürſt Ferdinand von Bulgarien
hat alle die alten Verſchwörer, die gegen Alexander
Battenberg konſpirierten, wieder im Lande. Nun
können ſie an ihm mal ihre Kunſt verſuchen.
China und Japan machen weiter im Menſchen
tödten, Krieg genannt.

Deutſcher Reichstag
9. Sitzung vom 8. Januar.

2 Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher,
Bronſart von Schellendorf, Schönuſtedt,
h Das Haus iſt nach allgemeinem Ueber
blick beſchluß'ähig.Präſident ver Levetzow: Jch wünſche den Herren

Abgeordneten ein gutes neues Jahr und eröffne die

rwaltung.)
Sitzung. (Bravo.) Ein Schreiben des Abg. Prinzen
Hohenlohe, worin derſelbe ſeine Ernennung zum Legations
roth mit dem Bemerken anzeigt, daß er hierdurch ſein
Mandat für nicht erloſchen erachte, wird auf Vorſchlag
des Präſidenten durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt.
Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag wird von keiner Seite
erhoben.

Hierauf wird die vor Weihnachten abgebrochene erſte
Berathung der Umſturzvorlage wieder auf
genommen.

Abg. Auer (Soz.): Es hatte ſich das Gerücht ſ. Z.
verbreitet, der Abg. Freiherr von Stumm ſei der Be
fieller dieſes Geſetzes. Herr von Stumm hat dies Gerücht
hier dementirt, und ich ſchenke ihm gern Glauben, denn
er ſagte, wenn er dies Geſetz gemacht hätte ſo würde
daſſelbe noch ganz anders ausgefallen ſein. Und das war
wohl zutreffend. Heiterkeit und Beifall links.) Ein
anderes Gerücht wollte wiſſen, der Zweck dieſer Vorlage
ſei, die Auflöſung des Reichstages im Jntereſſe der Be
willigung von neuen Steuern herbeizuführen. Ein drittes
Gerücht will wiſſen, daß durch die Vorlage die Umwand
lung der Halbbataillone in Ganzbataillone Vorſchub er
fahre. Was von alledem richtig iſt, muß vorerſt dahin
geſtellt bleiben. Die Motive des Geſetzentwurfes beſazen,
die bisherigen Strafgeſetze reichten nicht aus. Ja das
ſagt man immer, wenn man die bürgerlichen Fretheiten
einſchränken will. Früher haben hier an maßgebender
Stelle viel mildere Anſichten beſtanden. So hat
Fürſt Bismarck es früher nur mit Mühedurchgeſetzt, daß das Köpfen beibehalten wurde.
Jetzt würde ein Jeder ausgelacht werden, welcher
das Köpfen beſeitigen wollte, denn das Köpfen
und Hinrichten gehört nun einmal zum unentbehrlichen
Handwerkszeug des deutſchen Reiches. Die Motive der
Vorlage ſprechen auch von einer nothwendigen Hebung der
unteren Klaſſen. Aber vergleichen Sie doch einmal mit
dieſen Worten die Lohnherabſetzungen und die Arbeits
zeiten in den ſtaatlichen Werkſtätten, ſowie ferner den ſo
erbittert geführten Kampf gegen die Coalitionsfreiheit der
Arbeiter. Was Herr von Stumm und ſeine Freunde
unter den Großinduſtriellen nicht wollen, das geſchieht im
deutſchen Reiche nicht. Und da weiſen Sie noch auf den
Segen der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung hin, über deren
Laſten außerdem die Herren Großinduftriellen und Agrarier
nicht laut genug klagen können. Was ſoll man dazu
ſagen! Wie ungeheuer bauſchen Sie dieſe Kleinig
keiten auf? Das einzig wirklich Gute, welches Jhre
Sozialreform den Arbeitern gibracht hat, iſt, daß
ſie, wenn ſie kleine Unterftützungen empfangen, nicht gleich
des Wahlrechtes und anderer bürgerlicher Rechten beraubt
werden können. Das iſt aber auch das Einzige. Der
Staateſekretär im Reichsjuſtizamt hat uns vor Weihnachten
aufgefordert, gegenüber dieſer Vorlage leidenſchaftslos zu
bleiben. Vielleicht ſo leidenſchaftelos, wie das Huhn, dem
die Wahl geſtellt wird, ob es lieber gebraten oder gekocht
ſein will. Die Vorlage ſoll ſich angeblich nicht gegen eine
beſtimmte Klaſſe richten aber wie das Sozialiſtengeſetz
wird ſie auch gegen uns angewendet werden wenn ſie
Geſetz iſt. Wie hat man uns behandelt. Eine That, die
bei einem Sozialdemokraten ſchwer geahndet wurde, blieb
bei Anderen ſtraflos. Sehen Sie ſich doch einmal die
Rechtſprechung in Sachſen an. Die Zunahme der Straf
thaten bei Sozialdemokraten ſoll auch ein Beweis für die
Zunahme der gemeinen Verbrechen unter den Sozialiſten
ſein. Das iſt aber mit Nichten der Fall. Die Flugblätter
mit revolutionären Ausführungen, die der Herr Reichs
kanzler im alten Jahre verlas, gehen unſerer Partei gar
nichts an aus unſerer Preſſe iſt nichts für die Begründung
der Umſlurzvorlage ermittelt worden. Eins der Flugblätter
war über 25 Jahre alt dann können ſie auch noch den
bekannten Brief des Herrn Miquel an Marx nehmen, worin
Erſterer ſchrieb: „Jch will Alles, ganz wie Sie, ich will die
Herrſchaft der Arbeiterdemokratie.“ Auch Herr Bamberger
hat einmal ſich offen zur Sozialdemokratie bekannt. Jch könnte
noch vieles auf dieſem Gebiet aus meinen Erinnerungen mit
theilen. Der Herr Staatsſekretär trug ueulich Einiges
aus der „Freiheit“ vor dies Blatt iſt ja aber für Gelder
aus dem preußiſchen Dispoſitionsfonds gedruckt. Jm
Jahre 1894 iſt in einem Elberfelder Prozeß ſogar feſt
geſtellt, daß ein Anarchiſt Blätter dieſer Richtung mit
Wiſſen der Polizei über die Grenze ſchmuggelte. Der
„Sozialiſt“, auf welchen man ſich gegen uns beruft, iſt
unter Zuſtimmung weiter bücrgerlicher Kreiſe gegründet, um
uns ein Bein zu ſtellen. Ferner wiſſen wir ja auch, daß
der Verfaſſer eines im „Sozialiſt“ erſchienenen Aufrufs,
ein gewiſſer Braudt, zugegeben hat, daſüc von der Polizei
mit 95 Mark honoriert zu ſein. (Hört, hört!l) Und da
will man ſich auf den „Sozialiſt“ zur Begründung dieſer
Vorlage beziehen. Und was nützt Jhnen die Vorlage gegen
die heimliche Verbreitung aufreizender Flugblätter, dieſe
werden ja doch vom Auslande hereingeſchmuggelt.
Uebrigens, was haben ſie nicht Alles an Aeußerungen aus
Kreiſen gehört, die mit der Sozialdemokratie gar nichts zu
thuen haben. Erinnern Sie ſich an Worte des Herrn von
Ploetz, ferner an Worte eines Herrn von Blumenthal in
Sachſen, der den Staatsſ. reich empfahl. Aber das Stärkſte
iſt das Allerneuſte, von unſerem früheren Kollegen
Stöcker, der in einer evangeliſchen Kirchenzeitung offen
eventuell den Staatsſtreich anheimgiebt. Jhm macht der
Staatsſtreich offenbar gar keine Kopfſchmerzen. Wenn ein
ſolcher Herr die Revolution von oben empfiehlt, was
wollen Sie dann von uns Redner berührt ſodann die
Schwere der Strafen, welche in Anarchiſtenprozeſſfen über
die Angeklagten verhängt werden. Wie aus dieſen Er
kenntniſſen hervorgeht, hat auch jetzt ſchon der Staat
Waffen genuz gegen die Anarchiſten. Man hat von einer
Seite geſagt, die deutſche Sozialdemokratie bilde ſich bereits
zu einer radikalen Arbeiterpartei aus, wie ſie in England
z. B. beſteht. Dieſen Herren will ich ſagen: Wir werden
bleiben, was wir waren und was wir ſind. Wir haben
das Anarchiſtengeſetz ausgehalten und werden auch dies
Umſiurzgeſetz aushalten. Das Geſetz iſt nur ein Produkt
der allgemeinen Nervoſität, man will etwas thun, weil
man kein Vertrauen zu ſich ſeiber hat. Man braucht einen
Prügeljungen, ein Odjekt, auf welches der allgemeine Un
wille ſich ſüürzt. Redner geht dann auf die Einzelheiten
der Vorlage cin. Merkwürdig iſt nur, daß man ſo viele Dinge
ſtrafen will, eins aber ſtrafſrei laſſen will, das Duell,
das man den oberen Klaſſen uneingeſchränkt als ein
Monopol des Todiſchlages laſſen will, Den Richtern
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werden in der Vorlage viel zu große Befugniſſe überlaſſen,
es können da leicht langjährige Zuchthausſtrafen auf irgend
welche Anſchauungen hin Platz greifen. Unmöglich kann
auch dem Richter überlaſſen werden, feſtzuſtellen, ob Jemand
ſeine Abſicht auf gewaltſamen Umſturz richtet, Herr Stöcker
könnte leicht dieſer Beſtimmung zum Opfer fallen. Heute
ſind wir ja ſchon ſo weit gekommen, daß dem Sohne des
Abg. Stolle von ſeinen militäriſchen Vorgeſetzten der Be
fehl gegeben wurde, während des Weihnachtsurlaubes
Wirthſchaftsräume und Reſtauration ſeines Vaters nicht
zu betreten. Das Schlimmſte iſt aber, daß dem Soldaten
das Bewußtſein beigebeacht wird, er ſei etwas ganz Be
ſonderes, daß ihm gepredigt wird, er müſſe eventuell auf
Vater und Mutter ſchießen. Jſt das ſelbſt nöthig, ſo
predige man es nicht. Jch kann den Gedanken nicht faſſen,
daß ich auf meine alte Mutter ſollte ſchießen müſſen.
Präſident von Lewetzow biltet den Redner, nicht zu ſehr

in die Spezialberathung einzugehen.) Redner fortfahrend:
Jch glaubte, ganz allgemeine Bemerkungen gemacht zu haben.Sollten ſolche Maßregeln nöthig werden, wir haben
keinen Anlaß dazu gegeben. (Zurufe rechts noch nicht!)
Ja, m. H., wir wiſſen ja auch nicht, was ſie noch bringen
werden! Was heißt Religion ſchützen Sollen die Juden
den Schutz finden, den ihnen Herr Rickert mit ſeiner
Judenſchutztruppe bisher vergeblich hat angedeihen laſſen
wollen (Heiterkeit) Man ſcheint dem liberalen Pro
feſſorenthum vor allen Dingen auf das Dach ſteigen zu
wollen. Sie wollen Beſtimmungen zum Schutze der
Monarchie treffen. Aber es giebt Republiken und Re
publikaner auch in Deutſchland; nicht blos wir ſind der
Meinung, daß die Republik einen Foriſchritt bedeutet
gegenüber der Monarchie. Unſere größte Gefahr iſt der
aſchgraue Byzantinismus, der ſich bei uns bemerkbar
macht. Die Dinge, die ſich vor Weihnachten ereigneten, ſind
Beweiſe dafür. Auch in Bauern Berſammlungen in
Süddeutſchland und bei anderen Gelegenheiten iſt ein
recht ſcharfer Ton angeſchlagen. Sie wollen die Familie
ſchützen, wir wollen es auch. Aber was ſoll man ſagen,
wenn ein Graf Schweidvitz die Koſten des Begräbniſſes
der „Goldelſe“ in Breslau bezahlt Hat man denn auch

bei Herrn von Stephan im Reichspoſtamt nachgefragt?
Den Poſtunterbeamten wird das Heirathen unterſagt. Redner
erörtert dann die Vorkommniſſe in der Berliner Kartonnagen
fabri von Cohn Friedländer und den Engagementsantrag
für Konfektioneuſen (10 M. Monatsgehalt und Strafabzüge) e
Daß es Formen des Eigenthums giebt, die anfechtbar ſind,
wird doch Niemand beſtreiten. Jch nenne Wucher, Spiel, Dieb
fiahl. Redner verlieſt den Börſenbericht der Firma Muhſam
u, Comp. worin das Erfrieren des Getreides als ein
Vortheil für die Börſe dargeſtellt wird. (Ruf bei den
Antiſemiten: Juden Ach, Sie verſolgen die armen Juden

und mit den reichen machen Sie Jhre Geſchäfte. Der
Reichskanzler Bismarck hatte auch ſeinen Bleichröder (Schluß

rufe.) Ja, meine Herren, nachdem Sie die Vorlage ein
mal eingebracht haben, wird Jhnen gar nichts geſchenkt.
Redner erörtert dann die Verurtheilungen während des
Bierboykotts wegen groben Unfugs, die beweiſen, daß es
neuer Verſchärfungen nicht bedarf. Wir werden gegen
Kominiſſionsberathung der Vorlage ſtimmen. Machen Sie
weiter, was Sie wollen. Der alte Kurs marſchierte unter
dem Zeichen der Kaltblütigkeit, Sie marſchieren unter dem

Haſenpanier. (Gelächter, Beifall bei den Sozialiſten.)
Alsdann wird die Weiterberathung des Umſturzgeſetzes

bis Mittwoch Mittag vertagt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer arbeitete am Dienſtag mit dem Chef des
Militärkabinets. Abends ſollte im Neuen Palais
eine kleine parlamentariſche Geſellſchaft ſtatt

finden. Am Sterbetage der Kaiſerin Auguſta
am Montag hatten die Majeſtäten im Charlotten-
burger Mauſoleum einen prachtvollen Kranz
niedergelegt.

Eine Rede über die innere Lage
ſollte der Kaiſer im letzten preußiſchen
Miniſterrath gehalten haben. Dieſe Meldung
wird jetzt als unbegründet bezeichnet. Richtiger

wäre es doch, daß die Miniſter darüber berichten,
und dies iſt wohl auch der Fall geweſen.

Der Bundes rath des deutſchen Reiches
wird, wie verlautet, ſeine erſte Sitzung im neuen

Jahre am 10. d. M. abhalten.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die

amtlichen Aktenſtücke über die Mißhandlung
des früheren preußiſchen Lieutenants

Ruhnke in San Salvador in
Zentralamerika. Anläßlich der Mißhandlungen
iſt bekanntlich dem deutſchen Vertreter in
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Zentralamerika, Peyer, der Vorwurf ge
macht worden daß er die Jntereſſen des
Ruhnke nicht genügend v enommen habe.Aus dem Bericht des ſanvien P. y r
an den Reichskanzler ergiebt ſich, daß Lieutenant
Kuhnke bei Ausbruch der jüngſten Revolution in
Salvador dem General Ezeta ſeine Dienſte an
geboten hat, die dieſer auch annahm. Bei Ezeta
wurde jedoch alsbald der Verdacht rege, daß
Ruhnke im Einvernehmen mit den Aufſtändigen von
Santa Ana ſtehe; er wurde feſtgenommen und
ſollte erſchoſſen werden. Als der kaiſerliche Konſul
Augepurg von Santa Ana nach Aufhören der
Feiadſeligkeiten Ruhnke beſuchte, fand er ihn in
einem bedauernswerthen Geſundheitezuſtand, er
war offenbar geiſtesgeſtört. Konſul Augeépurg
veranlaßte auf Wunſch der Familie Ruhnke's
deſſen Heimbeförderung. Es folgt ſodann ein
längerer Bericht des Konſuls Augspurg der an
Ort und Stelle nachgeſorſcht hat. Durch deſſen
Darlegung wird Alles, was bisher über den Vor
gang gemeldet worden, darunter auch der Jnhalt
des Berichts des Geſandten Peyer, richtiggeſtellt.
Soweit die Darſtellung der beiden deutſchen
Vertreter. Da dieſelbe jedoch mit Privatbe
richten im Widerſpruch ſteht, ſo wird wohl eine
weitere amtliche Aufklärung erſolgen müſſen.

Die preußiſche Regierung und
der Nothſtand der Landwirthſchaft.
Die „Krzztg.“ ſchreitt:

„Verſchiedenen Andeutungen zufolge ſcheint man inner
halb der Staatsregierung zu der Ueberzeugung gekommen
zu ſein, daß der Nothſtand der Land wirthſchaft keinen
Berzug mehr verträgt; für ſie müſſe etwas in
nächſter Zeit geſchehen. Dem Vermuthen nach dürfte im
Zuckerſteuergeſetz, welches im nächſten Jahre im Reichstage
einzubringen iſt, der erſte poſitive Schritt in dieſer Richtung
gethan werden.“

Die Schoffung eines neuen Dezernats
iſt für das Reichsmarineamt beabſichtigt. Es
handelt ſich um die Beaufſichtigung der feſten
und ſchwimmenden Leuchtfeuer, der Nebel-
ſignalſtellen, der Baken, der Schifffahrtszeichen
an Land oder auf Untiefen, ſowie der
ſchwimmenden Seezeichen.

Der Berliner „Vorwärts“ ſcheint
allmählich zum internationalen Publi-
kationsorgan geheimer amtlicher
Aktenſtücke, welche durch Entwendung aus
den amtlichen Kanzleien der verſchiedenen Länder
in die Hände der Rvolutionäre gekommen ſind,
zu avaneiren. Heute iſt er in der Lage, „für
ſeine ruſſiſchen und polniſchen Freunde“ zwei
geheime amtliche Verfügungen reſp. Cirkulare
ruſſiſchen Urſprungs bekannt zu geben.

OeſterreichUngarn. Das neue ungariſche
Miniſterium ſoll, da ſich nun gar keine
andere politſche Größe für dieſe Aufgabe be
geiſtern will, von dem Statthalter von Kroatien,
Graf Khuen-Hedervary, gebildet werden. Jn
der liberalen Partei, welcher Weckerle bekanntlich
angehörte, macht man ſehr vergnügte Geſichter;
ob dieſes Vergnügtſein lange gehalten wird, wird
man ja ſehen. Das politiſche Barometer in
Vudapeſt zeigt ſehr ſtark auf „Veränderlich“.
Die Bildung des neuen Miniſteriums wird noch
im Laufe dieſer Woche vorausſichtlich zu Ende
kommen. Einige bisherige Miniſter bleiben. Der
ſeitherige Miniſterpräſident Weck rle hat ein Ver
bleiben im Amte auch nur als Finanzminiſter,
als welcher er in der That das Beſte geleiſtet
hat, entſchieden abgelehnt.

Frankreich. Der franzöſiſche Oberkriegs
rath hat ſich einſtimmig gegen eine Theilung
des 6. franzöſiſchen Armeekorps, die
angeregt worden war, ausgeſprochen. Es
ſollte das eine Antwort auf die Theilung des
elſaß-lothringiſchen deutſchen Korps ſein. Von

Donuerſtag, den. (0 Jantiar.

einem möglichen Kammerkonflict iſt wieder
einmal die Rede. Jn Abgeordnetenkreiſen
wünſcht man, daß der im Gefängniß
befindliche Revolutionär Richard, der zumAbgeordneten gewählt iſt, aus der Haſt
entlaſſen werde, doch will die Regierung nichts
davon wiſſen. Sollte die Kammer hierauf be-
ſtehen will das Miniſterium abdanken. Mit
dem Kongoſt aat ſollen neue Grenzver-
handlungen eingeleitet werden. Ueber
den ehemaligen preußiſchen Lieutenant von
Schönebeck, deſſen Verurtheilung zu fünf
Jahren Gefängniß und 3000 Fr. Buße durch das
Pariſer Zuchſpolizei gericht bei geſchloſſenen
Thüren beſtätigt worden iſt, machen Pariſer
Blätter folgende Angaben: Nachdem v. Sch.
ſein Vermögen verpraßt und vergeudet hatte,
mußte er den Dienſt verlaſſen, und kam er mit
einer mageren Jahrespenſton von 700 Fr. nach
Frankreich. Er wurde Militärſpion und war
ſo unvorſichtig, von einem Franzoſen, den er in
Südfrankreich kennen gelernt, zu verlangen, daß
dieſer ihm bei der Aufnahme von Plänen öſt
licher Grenzforts behilflich ſei. Schönebeck wurde
ſchließlich mit einem anderen Offizier, v. Keſſel
verhaftet. Dieſer wurde nach faſt einmonatlicher
Unterſuchungehaft wieder auf freien Fuß geſetzt,
Sch. aber gerichtlich wegen Spionage verfolgt.

Jn Paris toben und hetzen die Revancheleute
und Chauviniſten aus Anlaß der V rurtheilung
des Hauptmanns Dreyfus noch immer kräfſtig,
aber einzelnen Leuten dämmert doch eine leiſe
Erkenntniß, daß hier ein gewaltiger Katzenjammer
nachkommen kann. Jn den Augen aller guten
franzöſiſchen Patrioten iſt Dreyfus trotz ſeiner
Unſchuldsbetheuerungen ein infamer Ver-
räther, aber es wirkt doch efwas ſeltſam, zu
hören, daß die Verurtheilung nur auf ſehr
dürftige und zu dem fragliche Beweiſe hin er
folgte. Juſtizmorde ſind ſchon recht häufig da-
geweſen, und wer weiß, was in dieſer Sache
nicht am Ende doch noch Alles an den Tag
kommt.

Rußland. Wie denkt der Zar? Eine
Warnung kommt aus Petersburg, von dem
Reformeiſfer des jungen Zaren Nikolaus II. nicht
gar zu viel zu erwarten. Nikolaus iſt ein
ſtreng rechtlicher Charakter und ein ener „iſcher
Gegner der Beamtenwillkür, ſoll aber mehr, als
gut iſt, den Vertretern des ſtarrſten Moslo
witerthums in allen übrigen Dingen ſein Ohr leihen
Wer weiß nicht, wie ſchwer unter Alexinder III.
de verbrieften Rechte der Balten gekränkt
worden ſind? Nun ſollen auch für die
baltiſchen Gebiete Reformen bevorſtehen, aber
leider ſind nur noch Verſchlechterungen zu
erwarten. Den letzten Reſten des alten Balten
thums ſoll völlig der Garaus gemacht werden,
dahin geht ſchon lange genug der offene Wunſch
der Moskowiter, und leider wird kein hinreichend
ſtarker Widerſtand Nikolaus II. dagegen erwartet.

Parlamentariſche Nachrichten.
Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf betr. die Ab

änderung der Gewerbeordnung im Hauſir-
gewerbe zugegangen,

Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr.
Die „Korr. d. Bundes d. Landw.“ bringt die

Materialien zu dem Geſctzentwurf über die
Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr.
Man kann fich danach wenigſtens einigermaßen
ein Bild der gewaltigen Umwälzung machen, die
im wirthſchaftlichen Leben des Reichs durch die
Annahme dieſes Entwurfs herbeigeführt wurde.
Es wird zunächſt der jährliche Durchſchnitt der
Getreideeinfuhr im Jahrzehnt von 1884 bis 93
gezogen. Daraus ergeben ſich dann im Vergleich

mit den Einnahmen an Getreide Und Mehlzöllen folgende Zahlen, wobei bemerl ſei, W

es ſich in der Berechnung nicht um den h
jährigen Durchſchnitt der Getreidepreiſe, ſondern
um die vom Grafen Kanitz vorgeſchlagenen
Mindeſtpreiſe handelt I

Vom Weizen beträgt die jährliche Einfuhr
menge im 10 jährigen Durchſchnitt 6581 709
D.-Z., der Zollertrag 23 035 981,50. Preis in
Hamburg unverzollt am 11. Dezbr. 1894: 10 M.,
vorgeſchlagener Mindeſtpreis 212 M., aus dem
Verkauf zu erzielende Einnahme für den Doppel
zentner 11 M., für die jährliche Einfuhrmenge
75 689 653 M. Vom Roggen beträgt die
jährliche Einſuhrmenge im 10 jährigen Durch
ſchnitt 7 143029 D.-Z., Zollertrag 25000601
M., Preis in Hamburg unverzollt am 11.
Dezbr. 1894: 8,20 M, vorgeſchlagener Mindeſt
preis 16 M, aus dem Verkauf zu erz'ielende
Einnahme ſür den D. Z. 8,30 M., ſür die
jährliche Einſuhrmenge 59 287140,70 M. An
Gerſte beträgt die jährliche Einfuhrmenge im
10 jährigen Durchſchnitt 5 735589 D.Z., Zoll
ertrag 11471 178. M. Preis in Hamburg un
verzoillt am 11. Dezbr. 1894: 7,70 M., vorge
ſchlagener Mindeſtpreis 15 M., aus dem Ver
kauf zu exzielende Einnahme 7,80 M. für den
D. 44 737 594 20 M. für die jährliche Ein
fuhrmenge. An Hafer beträgt die jährliche
Einfuhrmenge im 10 jährigen Durchſchnitt
1910753 D.-Z., Zollertrag 5350 108,40 M.
Preis in Hamburg unverzollt am 1. Dezbr.
1894: 9,70 M., vorgeſchlagener Mindeſtpreis
15 M., aus dem Verkauf zu erzielende Ein
nahmen für den D. 580 M. ſür die jährliche
Einfuhrmenge 11082 367,40 M. Von allen
Waarengattungen betrug die jährliche Einfuhr
menge 26649681 D. -Z., der Zollertrag
75 972275,30 M., die aus dem Verkauf zu er
zielende Einnahme 230958 979,15 M.

Hauptmann Dreyfus nach ſeiner
Verurtheilung.

Vor ſeiner Degradation hatte der franzöſiſche
Hauptmann Dreyfus eine Unterredung mit
dem Kapitän LebrunRenaut, der ihn bewachte.
Die Pariſer Zeitungen berichten hierüber folgende
intereſſante Einzelheiten: „Haben Sie nicht an
den Selbſtmord gedacht, Herr Dreyfus fragte
der Kapitän. „Jawohl, Herr Hauptmann,“
antwortete Dreyfus, „aber nur am Tage meiner
Verurtheilung. Später bin ich zur Ueberlegung
gekommen. Ich habe mir geſagt, daß ich, un
ſchuldig, wie ih bin, nicht das Recht habe,
mich zu tödten.“ „So, ſind Sie alſo
unſchuldig „Hören Sie zu, Herr Haupt
mann: Man findet im Papierkorb einer Bo
ſchaft ein Papier, das die Ueberſendung von
vier Schriftſtücken ankündigt. Man legt das
Papier den Sachverſtändigen vor. Drei er
kennen meine Schrift, zwei erklären, daß die
Schrift nicht von meiner Hand iſt, und darauf-
hin verurtheilt man mich!
Mit achzehn Jahren bin ich in die polytech
niſche Akademie eirgetreten, ich hatte vor
mir eine glänzende Zukunft, 500 000 Franks
Vermögen und die Aueſicht auf 50000 Fr. Rente
für ſpäter. Jch bin niemals ein Schürzenjäger
geweſen. Jch habe in meinem Leben keine Karte
angerührt; darum habe ich nie Geldbedürfniſſe
gehabt. Warum hätte ich alſo verrathen ſollen
Für Geld? Nein. Alſo wofür ſonſt „Und
was waren das für Schriftſtücke, deren Ueber
ſendung man anzeihte?“ „Ein ſehr vertrauliches
und drei weniger wichtige!“ „Und woher
wiſſen Sie das „Man hat es mir beim
Prozeß geſagt. Oh, dieſer Prozeß bei verſchloſſenen
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„Und über die Urſache der Kataſtrophe konnte
noch immer nichts Beſtimmtes ermittelt werden
fragte er, als ihm ſeine Erkundigungen
nach der Zahl der Todten und Verwundeten be
antwortet worden waren.

Der Direk or ſchüttelte verneinend den Kopf.
„Wie ich höre, iſt die Unterſuchung bereits

als vollkommen ergebnißlos abgeſchloſſen worden.
Die von Sachverſtändigen vorgenommene Be
n der Unglückeſtätte hat keinerlei An
haältspunkte für irgend eine beſtimmte Vermuthung
ergeben, und diejenigen Perſonen, welche vielleicht
ſelber ein Verſchulden trifft oder welche doch
ein zuverläſſige Auskunſt geben könnten,
vor Allem der Lokomotivführer und der Hizer,
ſind auf ewig verſſummt. Man weiß nur, daß
die Entgleiſung an einer Stelle erfolgt iſt, wo
ſich weder eine Kurve noch eine Steigung be
findet, und doß die Strecke nach den üherein-
ſtimmenden Verſicherungen des Bahnmeiſters und
der Wärter in durchaus ordnungsmäßigem
Zuſtande war. Wenige Stunden vorher hatte
ja auch der ungleich ſchneller fahrende Courier-
zug dieſelbe ohne jede Störung paſſirt. So fehlt
es ganz und gar an einer einleuchtenden Er
klärung, und wenn die Herren von der Eiſenbahn
geſellſchaft der Meinung ſind, daß es ſich hier
nicht um einen unglücklichen Zufall, ſondern um
ein gegen den Zug verüktes, fluchwürdiges Ver
brechen handle, ſo mögen ſie damit vielleicht
die Wahrheit treffen, aber es iſt bei den
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Störungen, welche die Kataſtrophe ſelbſt in dem
Bahnlörper angerich tet hat, nicht möglich geweſen,

einen greifbaren Beweis für die R'chtigkeit dieſer
Anſicht beizubringen.“

Rodewald erhob das geſenkte Haupt, und ſeine
Augen ſuchten den ſchmalen Himmelsſtreifen, den
die gegenüberliegenden Häuſermauern ſichtbar
werden ließen.

„Wenn ein Verbrechen verübt worden iſt, ſo
wird es auch an den Tag kommen, und ſein
Urheber wird nicht ſtraflos bleiben,“ ſagte
er mit ernſter Zuverſicht. „Man müßte an der
ewigen Gerechtigkeit des Weltenlenkers verzweifeln,

wenn es anders ſein könnte. Aber Sie
werden verwundert ſein, Herr Direktor, weshalb
ich zu ihnen gekommen bin und weshalb ich
alle dieſe Fragen an Sie richte ich, dem doch
nichts mehr ſeinen Verluſt zu erſetzen vermag.
Sie müſſen mir geſtatten, Jhnen das mit
wenigen Worten zu erklären. Mein armes Kind
liegt ſeit vier Tagen in der kühlen Ecrde, und ich
bin wohl zu alt, als daß ich mich von dieſem
letzten, härteſten Schlage jemals erholen könnte.
Aber ich habe mir ſelber das Gelöbniß ab
gelegt, den Reſt meines ſreudloſen Lebens darum
nicht unthätig in fruchtloſem Hader mit Gott
und der Welt zu vertrauern. Soweit meine Kräfte
reichen, werde ich es in den Dienſt des
Wohlthuns und der Menſchenliebe ſtellen. Vielleicht
kann es mir noch einmal einen gewiſſen Troſt
gewähren, zu ſehen, daß ich wenigſtens Anderen
zu einem Glück behilflich ſein durſte,
welches mir ſelber zeitlebens verſagt geblieben iſt.
Und ich dachte dabei naturgemäß an die Opfer
jenes Eiſenbahnunglückes, welches meiner armen
Hertha das Leben koſtete. Sicherlich iſt unter
denen, die ſich noch in Jhrer Obhut befinden, der
Eine oder der An ere, dem mein Beiſtand und
meine Unterſtützung Nutzen zu bringen vermag.

In aufrichtiger Rührung drückte der Arzt dem
Sprechenden die Hand.

„Sie könnten dem Andenken Jhrer leider ſo
früh dahingeſchiedenen Tochter wahrlich kein
ſchöneres Denkmal ſetzen, mein Herr,“ ſagte
er. „Und vielleicht ſehen Sie es gleich mir
als eine wunderſame Fügung des Himmels an,
daß ich gerade bei Jhrem Eintritt mit der
Sorge um das Schickſal eines jungen Menſchen
kindes beſchäftigt war, das durch jene Kat'ſtrophe
gänzlich verlaſſen und hiflos geworden iſt. Es
iſt ein etwa dreizehnjähriges Mädchen Namens
Eliſabeth Hemmendorf. Die kleine war nur
leicht verletzt worden und iſt ſchon ſeit mehreren
Tagen wiederhergeſtellt. Aber ich hade ſie
trotzdem noch im Krankenhauſe behalten, weil
ſich bisher Niemand bereit gefunden hat, die
weitere Sorge ſür ſie zu übernehmen. Sie
ſtammt aus einer badiſchen Ortſchaft und hat
wie geſagt ihre Eltern bereits durch den Tod
v.rloren. Eine verwittwete Anverwondte, die
ia Ruſſiſch Polen anſäſſig war, hatte den
menſchenfreundlichen Entſchluß gefaßt, die Kleine
zu ſich zu nehmen, und war ſelbſt nach Baden
gereiſt, um ſie abzuholen. Die brave Frau
liegt mit den anderen Opfern des Eiznbahn-
unglückes auf dem Friedhofe von Hollingſtadt;
das bedauernswerthe Kind aber iſt vor der Hand
heimathlos, denn die badiſche Gemeinde, welche
augenſcheinlich ſehr froh geweſen iſt, ſich der
mittelloſen Waiſe entledigt zu haben, macht j tzt
Schwierigkeiten mit der Wiederaufnahme, und
wenn ſie auch am Ende gezwungen werden
könnte, würde das Mädchen doch kaum einer
roſtgen Zukunft entgegengehen. Wünſchen Sie,
diß ich das Kind einmal hier herbrinzen laſſe,
Herr Rodewald

Der Gutsbeſitzer erklärte ſeine Zuſtimmung,
und wenige Minuten ſpäter trat Eliſabeth über
die Schwelle des Sprechzimmers. Jhre Stirn
war noch mit einem weißen Tuche verbunden

aber die Lieblichkeit ihres ſchmalen Kindergeſichtes
wurde dadurch ebenſowenig beeinträchtigt, als
die ſeltene Schönheit der großen, ſchwermüthigen

Augen. Mit inniger Theilnahme betrachtete
Rodewald die Kleine und winkte ihr dann freund
lich, näher heranzutreten.

„Du heißeſt Eliſabeth?“ fragte er. „Und
Deine Eltern ſind nicht mehr am Leben? Haſt
Du denn keine Geſchwiſter oder andere Ver
wandte

„Nein!“ antwortete ſie leiſe.
der zu mir gehört.“

„Und ſehnſt Du Dich darnach, in Deine
Heimath zurückzukehren, Eliſab. th

Eliſabeth antwortete Rodewald nicht ſogleich.
Jhre feinen Lippen preßten ſich zuſammen, und
ihre glänzenden, ſprechenden Augen ſchweiften
durch das Fenſter wie in eine weite, unbeſtimmte
Ferne. Sie ſcheute ſich offenbar, ihren innerſten
Empfindungen Worte zu geben aber in dem
Aeußeren des weißhaarigen Mannes und in
ſeinem Weſen mußte doch wohl etwas ſein, das
ihr Vertrauen einflößte, denn nach kurzem
Schweigen ſagte ſie:

„Jch weiß, daß ich in dieſem kalten, grauen
Lande bald ſterben müßte, und ich möchte wohl
gerne wieder dahin, wo meine lieben Eltern be
graben liegen. Aber die Menſchen waren dort
ſo hart gegen mich, als die Mutter geſtorben
war. Jch fürchtete mich vor ihnen.“

„Und warum glaubſt Du, daß Du hier
ſterben müßteſt? Auch bei uns iſt es nicht
immer ſo kalt und ſo grau wie in dieſen Tagen.
Auch bei uns giebt es Sonnenſchein und Früh-
ling und Blumen wie in Deiner Heimath.“

(Fortſetzung folgt.)

„Jch habe Keinen,



Fieerſeburger Krelsblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
Thüren Wie ſehr hatte ich gewünſcht, doß er
bffent ch geweſen wäre! Das hätte ſicherlich
hen Umſchlag der Meinung herb.igeführt.“ Er
richtete ſich ſtarr auf, wie fühllos, fügte hinzu
„Jetzt iſ's zu Ende. Man wird mich nach der
Falbinſel Ducos ſchicken. Jn drei Monaten
werden meine Frau und meine Kinder dorthin
nachkommen.“ „Hier n die Leute, die Sie
holen kommen,“ ſagte der Kapitän LebrunRenaut.

„Gut, Herr Hauptmann, ich folge ihnen, aber
ich wiederhole Jhnen, Auge in Auge: ich bin
unſchuldig!“

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Proforma wird der chineſiſche Friedens

unterhändler wirllich nach Japan reiſen, ohne
aber ſeine Reiſe irgendwie zu beſchleunigen. Er
könnte auch gleich zu Hauſe bleiben, denn es wird
ſchon unverblümt mitgetheilt, daß Japan darauf
beſteht, in Peking ſelbſt den Frieden zu
dictirev.

Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 8. Jan. Die beiden Stein

metzen F. Poſögel und W. Müller von hier, die
vor länger denn Jahresfriſt mit einem Witten
berger Bauunternehmer nach Jeruſalem
zogen, um an dem Baue der dortigen evan
geliſchen Kirche mit zu arbeiten, ſind jetzt von
dort zurückgekehrt, da es dem Unternehmer ge
lungen iſt, unter den dortigen arabiſchen Bau
handwerkern billigere Arbeitskräſte zu ge
winnen. Unſere Landsleute ſind von ihrem
Aufenthalte im Morgenlande, ſowohl was das
Klima und die Lebensweiſe, als auch was den
Umgang mit der Bevölkerung betrifft, ſehr be
ſriedigt.

f Wittenberg, 8. Januar. Der vor drei
Jahren hier deſertierte Musketier Hiß hat

i den Behörden in Bayern freiwillg
geſtellt.

Magdeburg, 7. Januar. Einem Gefreiten
vom 26. Jnfanterie Regiment hier iſt bei der
letzten Hoſjagd in Barby ein großes Glück
widerfahren. Zu Hilfeleiſtungen bei der Jagd
waren vom 26. Jnfanterie Regiment mehrere
Soldaten kommandirt worden, Einige hatten
nun das Laden der Gewehre Sr. Majeſtät zu
beſorgen ein Gefreiter (Altmärker) reichte
unſerem Kaiſer ſtets eine friſch geladene Flinte.
Dies muß der junge Mann wohl zur größten
Zufriedenheit des Herrſchers ausgeführt haben,
denn bald ließ ſich der Kaiſer in ein Geſpräch
mit ihm ein. Nach Beendigung der Jagd
mußte ſich letzterer bei der Fahrt zum Bahn-
hofe mit auf den Kutſcherbock ſetzen, und es
wurde ihm vom Kaiſer eröffnet, daß er nach
Beendigung ſeiner Dienſtzeit als Leibjäger
beim Kaiſer angeſtellt werden würde.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde nuſeces Blattes in Stadt und

nd intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 9. Januar 1895.
n. Nach Ausweis des „Handbuches für

Schulinſpektoren (Pfarrer) und Lehrer
im Regierungsbezirk Merſeburg auf die Jahre
1 und 1896“ beſtehen innerhalb des Auf-
ſichtsbezirkes der hieſigen Königlichen Regierung
47 Ephorien, mit 55 Kreisſchulinſpektionen.
Ephorien mit 2 Kreisſchulinſpektionen ſind Bitter
feld, Eilenburg, Halle-Land I, Halle-Land II
Hohenmölſen, Mansfeld, Prettin, Querfurt
und Zeitz I; die reformirte Ephorie Halle beſitzt
gar keine Kreisſchulinſpektion. Jm Bezirke be
finden ſich 1140 evangeliſche Kirchen, davon ſind
695 Hauptkirchen und 445 Sahweſter- und
Tochterkirchen. Unter fiscaliſchem Patronat
ſtehen 539 Kirchen, unter Privatpatronat 554
Kirchen. Die Zahl der an den evangeliſchen
Kirchen amtirenden Pfarrer beträgt 786. Die
g. der evangeliſchen Schulſtellen beträgt im

ezirk 2858, dementſprechend iſt die Zahl der
amtirenden Lehrer und Lehrerinnen. Auf die
Städte kommen 1252 Schulſtellen, bezw.
Lehrer und Lehrerinnen, auf das Land
1606. Die größte Zahl der Lehrer und Lehrer
innen (276) weiſt die Kreisſchulinſpektion Halle
Stadt auf, die kleinſte die Kreisſchulinſpektion
Pforta (5). Die Kreisſchulinſpektion Merſeburg-
Stadt hat 58 Lehrer und Lehrerinnen. Außer
dem deſtehen im Bezirk 12 katholiſche Pfarreien
mit 12 Pfarrern, 6 öffentlichen und 21 Privat
ſchulen, 45 Lehrern und Lehrerinnen.

Vom Wetter. Mitteleuropa befindet
ſich immer noch im Bereich eines umfangreichen
Depreſſionsgebietes, in dem ein neues Minimum
e von Süden zu nähern ſcheint. Obwohl das

arometer geſtiegen iſt und vorübergehend auch
Aufklären eintrat, dauert doch das meiſt trübe
Froſtwetter ſort, vielfach iſt wieder Schnee ge
fallen. Eine Fortdauer der Schneefälle
auch am Donnerſtag, bezw. eine Zunahme der
ſelben iſt zu erwarten. Jn Süddeutſchland
herrſchten geſtern bis zu 200 C.

Schkeuditz. Am 4. d. Mts. ereignetefo auf dem hicſigen Bohnhofe folgender ſchon

z gemeldeter Unglücksfall. Dem von Halle
nach Leipzig fahrenden Perſonenzug, welcher
hier um 658 Uhr eintrifft, war der un
gefähr 6 Uhr durchpaſſirende Güterzug
mit einer Verſpätung von einer halben Stunde
bis zur hieſigen Station vorausgefahren,
welcher hier auf das Geleis ſür Güter

züge beim Einfahren geleitet wurde. Als
dieſer Güterzug einſuhr, war auch der von
Leipzig kommende Schnellzug in Sicht, welcher
ebenfalls eine Verſpätung hatte. Ein Paſſa-
gier, welcher ſich auf dem Bahnſteige nahe
dem erſten Geleiſe befand, wurde von der
Lokomotive des Schnellzuges erfaßt
und bis hinter die Wärterbude geſchleift, wo
dann der Körper zwiſchen den Geleiſen
gefunden wurde; das linke Bein war ab
gefahren, welches man noch mit dem
Stiefel bekleidet, vor dem Bahnhofsgebäude neben
dem erſten Geleiſe fand. Den Warnungsruf
des dienſthabenden Beamten hatte der Bedauerns-

werthe überhört. Der Verunglückte iſt der
46 Jahre alte Tiſchler Auguſt Roiſchwitz
aus Leipzig Volkmarsdorf, welcher bei
der Firma Schäfer Kirſch hier um Arbeit
nachgefragt und ſolche dem Vernehmen nach auch
erhalten hatte, aus Freude darüber aber jeden
falls einen über den Durſt getrunken und dadurch
jede Vorſicht außer Acht laſſend ſeinen Tod ſelbſt
verſchuldet hat, indem er ſein Augenmerk auf
den von rechts kommenden Güterzug richtete, aber
den Schnellzug nicht bemerkte. Bei dem h ftigen
Anprall der Locomotive an die linke Seite des
Verunglückten iſt der Tod ſofort eingetreter, denn
es war ihm auch noch der Schädel zertrümmert
und der linke Arm ſowie das rechte Bein ge-
brochen.

Schkeuditz. Jn den Abendſtunden des
Sylveſters erſchien ein junger Menſch in dem
Laden des Händlers M. hier, um angeblich
eine Taſchenuhr kaufen zu wollen. Frau M. legte die
in einem Kaſten befindlichen Uhren zur Anſicht
vor, hatte aber jedenfalls unterlaſſen, den
Käufer fortgeſetzt zu beobachten. Auf einmal
bemerkte die Verkäuferin, daß eine Uhr fehlte.
Jhre ſofortige Frage, wo die Taſchenuhr geblieben,
beantwortete der Gauner nicht, ſondern ſprang
ſchnell zum Laden hinaus und verſchwand
ſpurlos.

Schkeuditz. Nach Ausweis unſerer
Standesamts-Regiſter wurden im Kalender
jahre 1894 in Schkeuditz 228 Kinder geboren,
während nur 123 Sterbefälle erfolgten. Ehe
ſchließungen wurden 42 vorgenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum 80. Geburtstag des Fürſten Bis

marck) Der Magiſtrat von Berlin wird demnächſt
darüber berathen, in welcher Weiſe die Stadt Berlin
den bevorſtehenden 80. Geburtstag ihres Ehrenbürgers,
des Fürſten Bismarck, begehen wird.

(Die Küche des neuen Reichstagspalaſtes)
in Berlin ſoll gegenwärtig die großartigſte Küche der
Erde ſein. Man kann in derſelben ein Feſtmahl für 1000
Theilnehmer herrichten. Die Wände ſind mit weißen
Kacheln belegt, die Kochapparate von ſchwarzer und grauer
Emaille. Der große Gas-Kochherd iſt 5*/, mm lang, 1/,
m breit, der Waſſerkeſſel ſaßt 100 1. 14 Töpfe und
Pfannen können auf dem Herd gleichzeitig in Thätigkeit
geſetzt werden. Unter der Herdplatte liegen zwei durch
gehende Bratröhren und mehrere Wärmſchränke. Jede
Ringöffnung hat ihre beſondere Zündflamme. Der Brat-
ſpießapparat, 25 m hoch und breit, durch eine vernickelte
Rolljalonſie verſchließbar, wird von zwei ſelbſtthätigen
Drehwerken getrieben. An ihn reiht ſich ein rieſiger
Wärmſchrank, ſowie vier Grill, Brat- und Backöfen mit
Ober und Unterfeuerung. An den Hauptherd ſchließen
fich kleinere Herde an, einer mit zwei Bouillonkeſſeln,
welche 320 1 faſſen. Der Eisſchrank iſt 5 m breit und
2 m hoch.

(Aus der guten alten Zeit.)
intereſſanten Aufſatz über „Die Poſt vor 50 Jahren“, den
Joſeph Kolb in der „Kl. Pr.“ veröffentlicht, ſchildert der
Verfaſſer zunächſt die primitiven r des Brief
und Packetdienſtes, wie ſie 1845 in Wiesbaden beſtanden,
und theilt ſodann folgende originelle Epiſode mit: „So
kläglich es damals mit dem inneren Dienſt beſtellt war,
ſo patent, ja luxuriös waren alle Einrichtungen, die mit
dem Poſtfuhrweſen zuſammenhingen. Die Poſtwagen
waren nach den ſchönſten engliſchen Muſtern gebaut, die
Poſtillone, ſchon wegen der zahlreichen Extrapoſten, die ſie
führten, ſtets fein koſtümirt. Sie bildeten eine bevorzugte
Klaſſe. Wer als Poſtillon eintrat, mußte ſeine Kenntniſſe
als tüchtiger e und Pferdewärter nachweiſen, wurde
zunächſt Felleiſenjunge, der einſpännige Karriolpoſten zu
fahren hatte, nach ein paar Jahren wurde ihm die

Ührung eines Zweiſpänners, ſpäter die eines Vierſpänners
bertragen. Der Sechsſpänner war dem älteſten und

würdigſien der Poſtillone anvertraut, welcher im Poſtſtalle
eine diktatoriſche Herrſchaft führte. Damals bekleidete die
Würde des Sechsſpänners ein Psſtillon, der nach ſeinem
Bornamen Peter und ſeinem Geburtsorte Eſch bei Jdſtein
allgemein „Eſchenpeter“ gerufen wurde. Eine herkuliſche,
6 Fuß hohe Geſtalt mit außergewöhnlicher Körperkraft,
beſaß er ein ausgeprägtes Ehrgefühl und war ein feuriger
deutſcher Patriot. Jm Jahre 1835 weilte der Großfürſt
Konſtantin von Rußlanud, Gouverneur von Polen, welcher
durch ſeine tyranniſche Regierung hauptſächlich den Ausbruch
der Revolution bewirkt hatte, in Wiesbaden, als Beſuch
bei der herzoglichen Familie, und hatte zur Ueberführung
ſeiner Perſon und ſeines Geſolges nach Laugenſchwalbach
zahlreiche Extrapoſten beſtellt. Das Getolge war in zwei
und vierſpännigen Extrapoſten vorausgefahren und dem
Eſchenpeter der ehrenvolle Auftrag geworden, mit ſeinem
Sechsſpänner den Großfürſten und ſeinen Adjutanten nach
Schwalbach zu überführen. Zur beſtimmten Stunde hielt
er mit ſeinem feurigen Sechsgeſpann, vor einem herzoglichen
Galawagen, am Schloßportale und, weil ihm die Zeit lang
wurde, blies er ſein Leiblied: „Deutſchland, Deutſchland
über Alles Endlich öffneten ſich die Pforten begleitet
von der herzoglichen Familie trat der Großfürſt mit ſeinem
Adjutanten heraus und nahm in dem Prachtwazen Platz.
Eſchenpeter, gewohnt, von den „höchſten Herrſchaſten“
freundlich angeredet zu werden, muſterte ihn mit einem
iangen, geringſchätzigen Blick, faßte dann mit feſter Hand
die Zügel der feurigen Pferde und ſetzte ſein Poſthorn an
den Mund und blies den zweiten Vers ſeines L eblinge-
liedes. Da wurde er unſauſt an der Schulter gepacdct, der
Großfürſt ſtand hinter ihm, hielt ihm die deppellaufige
Pigole vor das Geſicht und ſchrie mit heiſerer Stimme
„Galopp!“ „Auch gut,“ nickte Eſchenpeter, gab den Pferden
eine gehörige Ermahnung mit der Peitſche. Fort raſten die ſcheu
gewordenen Pferde durch die engen Straßen von Alt Wie
baden und über die Schwalbacher Landſtraßse bis zum Fuße
des ſteilen, die Hohe Wurzel genannten Berges. Dort
ließ Eſchenpever ſie einen kurzen Trab anſchlagen und bhlies
auf ſeinem Poſthorn, daß es von den Bergen widerhallte.
Da erſcholl hinter ihm der laute Zuruf; „Galopp,
Galopp!“, und, als er unbekümmert darum im Troabe
weiterfuhr, ertönten kurz hintereinander zwei Schüſſe, die

Jn einem

Kugeln fuhren durch den Poſtillonshut und eine ſtreifte
den dicken Schädel E.'s, daß reichlich Blut über ſein Geſicht
und Hals herabfloß. Ein weniger kräſtiger Mann wäre
vom Bock herabgefallen, aber E. ſaß wie ein Fels, nahm
den Hut ab, wiſchte das Blut weg und legte auf den
tiefen Riß ſein rothgewürfeltes, baumwollenes Taſchentuch.Jetzt wollen wir 66 ſelbſt weiter erzählen laſſen: „Da
rief ich aber: O, hüh!, ſtieg vom Bocke, öffnete den
Wagenſchlag, riß meinen Großfürſten (der von kräftiger
Statur war) heraus und bearbeitete ihn ſo lange mit
einem Peitſchenſtiele, bis er keinen Muckſer mehr von ſich gab.
Den Adjutanten, welcher mit ſeiner Spicknadel an meinen
hirſchledernen Hoſen hernmſtocherte, trat ich in den Bauch,
daß er in den Graben fiel, dann ſetzte ich meinen Groß
fürſten wieder in den Wagen, fuhr im Trabe nach Schwal
bach und lieſerte ihn an den Poſthalter Gerber abl“
Großfürſt Konſtantin mußte zwei Monate das Bett hüten,
den Adjutanten fand man mit einer ſchweren Beſchädigung
des Unterleibes bewußtlos im Chauſſeegraben. Wohl wurde
wegen der Mißhandlung des „hohen Hauptes“ Anklage
gegen E. erhoben aber die Richter entſchieden, daß be
rechtigte Selbſthülfe vorliege, und E., deſſen Wunde bald
geheilt war, wurde durch die Geſchichte ein reicher Mann.
Alle Herrſchaften forderten ihn bei Eptrapoſten als Poſtillon,
er mußte ſein Recontre erzählen und die Trinkgelder fielen
ſo reichlich aus. daß er ſich bald ein werthvolles, ſchönes
Haus in der Nähe der Poſt kaufen konnte. Leider ließ
er ſich verführen, einen Theil ſeines Verdienſtes in ſtarken
Getränken anzulegen, fiel vom Bocke herab und erhielt von
einem Pferde einen Schlag auf die Bruſt, der ſeinen
frühen Tod herbeiführte.“

Eebendig begrabenl) Aus Lemberg wird
berichtet: Jm Kownoer Gouvernement wurde vor wenigen
Tagen ein furchtbarer Racheakt verübt, dem der Anführer
einer Räuberbande, Kazimir Mingalus, zum Opfer ſiel.
M. hatte faſt ein Jahr lang mit ſeinen Spießgeſellen die
Gegend unſicher gemacht und viele Ueberfälle auf Wirths
ſchaftshöfe und Reiſende ausgeführt. Vor einigen Tagen
drang M., nachdem er gerade von einem Raubzuge zurück
gekehrt war, in das Dorf Lepiszek und ſtahl dort ein paar
Pferde. Der Geſchädigte bemerkte nach kurzer Zeit das
Fehlen der Thiere und machte ſich mit einigen Nachbarn
an die Verfolgung der Räuber. Nach einigen Stunden
gelang es ihnen, ben Räuberhauptmann Mingalus ein
zufangen. Sie mißhandelten ihn in furchtbarer Weiſe und
beſchloſſen, da er uoch immer Lebenszeichen von ſich gab,
ihn an einem Baume aufzuknüpfen, Ich weiß ihm eine
beſſere Strafe,“ rief ein Bauer, „wir begraben ihn.“ Dieſer
Plan fand allgemeinen Beifall. Sie warfen ſich auf denRäuber andhie ihn in einen ſchmalen Graben am

Wege, den ſie ſorgfältig mit Erde überſchütteten. Bald
jedoch wurde die Leiche des M. aufgefunden. Die Mörder,
im Ganzen 7 Perſonen, ſehen jetzt im Gefängniß ihrer
Strafe für dieſen furchtbaren Racheakt entgegen.

(Ueber Schlangengift.) Jm letzten Jahre
ſtarben in Britiſch-Jndien laut der amtlichen Statiſtik
über 23 000 Menſchen an Schlanugenbiſſen, wovon allein
10 797 Fälle auf die Provinz Bengalen kommen überdies
werden viele Fälle gar nicht angezeigt. So iſt es nicht zu
verwundern, daß die Forſchung nach wirkſamen Mitteln
gegen Schlangengift nicht nachläßt. Wie ſchwer die Auf
gabe iſt, geht ſchon daraus hervor, daß man nicht von
Schlangengift, ſondern von Schlangengiften za reden hat.
Das Gift einer jeden Schlange führt den Tod auf eine
andere Weiſe herbei, was natürlich auf eine Berſchiedenheit
des Giftſtoffes ſelbſt ſchließen läßt. Der Forſcher hat alſo
nicht allein für jede Spezies ein Heilmittel zu ſinden,
ſondern vor Allem die jedesmaligen Erſcheinungen und die
Todesurſache feſtzuſtellen. Dies iſt aber bisher in den
wenigſten Fällen geſchehen. Nicht einmal die große Streit
frage, ob das Gift direkt auf die Nerven oder auf das
Blut wirkt, ob man eines chemiſchen oder eines phyfio-
logiſchen Heilmittels bedarf, iſt endgiltig entſchieden. Be
ſondere Beachtung haben die jüngſt von Dr. Calmette im
Paſteur'ſchen Jnſtitut in Paris gemachten Verſuche mit
Cobragift gefunden, zumal, da es ihm gelungen iſt, das
Gift durch Hinzufügen von Chlorkalk in den Probirfläſchchen
vollſtändig unſchädlich zu machen. Bigtzher ſind die meiſten
Verſuche in dieſer Hinficht geſcheitert. Calmette behauptet nun,
daß durch Einſpritzung einer auf verdünnten Löſung von
Chlorkalk in verſchiedene Körpertheile die Wirkung des Giftes
zerſtört werde. Kaninchen und Schweinen wurde ein Milli
gramm Cobragiſt, deſſen Wirkung man vorher durch Tödtunzweier Kaninchen geprüft hatte, eingeſpritzt und arm

eine Chlorkalklösſung von elf Kaninchen und zwei Schweinen,
die ſo behandelt wurden, ſtarben nur vier Thiere. Auch
das Blutſerum der geimpften Thiere ſoll die Wirkung des
Giftes zerſtören. Einige Einwendungen laſſen ſich freilich
erheben. Zuerſt war das GSift nicht von einer lebenden
Schlange genommen, ſondern mehrere Monate oder ſogar
Jahre alt und obwohl das Gift für unzerſtörbar gilt,
kann es in der angewendeten Form doch weſentlich von
dem friſchen, beim Biſſe eindringenden Gifte verſchieden
ſein. Ferner iſt kein Beweis vorhanden, daß die Kaninchen
nicht auch ohue die Einſpritzung am Leben geblieben
wären. Wer länger in Schlangen erzeugenden Ländern
gelebt hat, weiß von hunderten von Beiſpielen, in denen
aus unerklärten Gründen eine Heilung eines nach einem
Schlangenbiſſe anſcheinend Sterbenden eintrat. Es ſteht
außerdem feſt, daß Cobragift auf verſchiedene Thiere ver
ſchiedene Wirkung hat und ſelbſt beim Menſchen ſind die
dem Biſſe folgenden Erſcheinungen je nach dem Nerven
ſyſtem verſchieden. Nach den neueſten Forſchungen wirkt

obragift dadurch, daß es gewiſſermaßen eine Gärung ver
urſacht und damit iſt allerdings zufammenzuhalten, daß
Chlorkalk die Wirkung thieriſcher Gärung und beſonders
des Speichels verhindert. Jedenfalls iſt die Entdeckung
Dr. Calmettes bisher wohl die wichtigſte, bie auf dem un
daukbaren Gebiete der Heilmittel gegen Schlangengift ge
macht worden iſt.

(600000 M. Steuerreſte) ſind in Berlin
vom Jahre 1894 für das neue Jahr übernommen wordeg
und 80000 Reſte (nicht bezahlte Steuern) befinden ſich noch
von 1893 in den Händen des Berliner Magiſtrats.

(Unwahre Meldung.) Eine Meldunz ein
Offizier in Berlin ſei beim Exerzieren von einem
Grenadier erſtochen worden, iſt unwahr.

(VBom Schlage getroffen.) Der General
ſekretär der Könizin von Englano, Ponfſonby, erlitt
einen Schlaganfall. Der Zuſtand Ponſonbys iſt bedenklich.

(Ein großes Muſikfeſt,) das für die in Jtalien
durch die Erdbeben Verunglückten geplant iſt, wird am
2. Februar in der Wandelhalle des neuen Reichstags
gebäudes ſtattfinden. Die Genehmigung hierzu iſt vom
Reichstagepräſidium endgiltig ertheilt worden und ſo
wird zum erſten Male im neuen Parlamentsgebände ein
künſtleriſches Feſt veranſtaltet werden.

(Von einer Lawine verſchüttet.) Durch eine
Lawine wurden in der Gemeinde Bazergues (Kanton
Ax) 3 Perſonen getödtet und 3 verwundet.

(Jufolge des Genuſſes friſcher Heringe
erkrankte) in einer Kölner Familie die Frau derart,
vaß ſie bereits nach wenigen Stunden verſtarb. Es wurde
Blutvergiftung feſtgeſtellt. Der Staatsanwalt ver
fügte die O ffaung der Leide.

Ein Schiffsunglück,) von welchem die erſten
Nachrichten aber übertrieben waren, hat ſich im braſi
lianiſchen Hafen Nietheroy durch Exploſion eines
Vergnügungödampf re ereignet. Ueber 100 Perſonen ſind
verletzt und getödtet.

Theater und Muſik.
Halleſche Stadttheater. (Spielplan,) Donners

tag, 10. Janu r. Anfang 7*/, Uhr. Zum l. Male

Donnerſtag, den 10. Januar
Der Maskenball. Schwank in 3 Akten von Alex. Viſſen
und Albert Carré« Dentſh von Benxe 8bſon.

Leipziger Stadttheater. (Epieſpian.) Remes
Theater. Donnerſtag Verbotene Frächte, Hierauf: Rilitäce
fromm. Anfang 7 Uhr. Altes Theater. Donmerßag:
Der Oberſteiger. Anfang 8 Uhr.

Kirche, Schule und Mon.
Exeangeliſcher Oberkirh4nath. Seeſer

Tage fand in Berlin eine Berathung des du 9 Zuzichun
des Generalſyuedalderſtandez erweſtert a Kelleginms d
Evangeliſchen Oberkirchenralhs Kat. Es handelte i um
den im Herbſt vorigen Jahr e in Don abgehalimen
Ferienkurſus. Wan km zu den Schleſ. daß pernoch die zur Beurtheilung erferdelicgen e
lagen der Bervollßänd'gung bediſes. Die wenerwgnten
Erſatmänner des Sereral'ynedaſverſtandes, Hopechiger
a. D. Sibcker und Saperintendent Ffoifes an ahen de
Magdeburg, haben an der Sizang Helgeuomagren,

Gerichtsweſen und Gntſchedangeg.
T Reidhegeritertſgeid rung. Der zöecgiſhe

Juſtlzwinißer läßt ein Erkenntuiß ded Keidszerichte W.
tbeilen, wonach ein Riquer für die Adeg
flertliq en Lad gang asftem ges waß, Gäer
dieſe un nläffig var, Cin Amntegerichtgrech in der
Provinz Hanvaver, hatte in einer Etraf!a e gegen eine
Dienßjangen SFexlliche Ledumg für die Hauptverhandluug
angeordnet. Der Jange ſoſte vnderehstigter Weiſe ſehen
Dienß verlaſſen haben. Rag der für den Fall maß
gedenden Dienßbotenordunug für Vremen und Be ben und
nach dem hannoverſchen Polizeigeſetze könnte den Jungen
h ſten GSefäogniß bie zu s Kagen oder Seidſtrae die
zu 39 M. treffen deshals war nach der Vorſchrift der
Sirafprozeß ordnung die öffentliche Ladung unzuläſſi. Was
den hier maßgebenden Beſtimmungen des AAgemeigen
Landrechte dalten, wie in der Rechtſorechung des Neigs-
gerichts anerkannt it, die Nigter für jede Verſehen dei
Aurüdung der ihnen Kdertrazenen amilichen Fun kennen und
der dadurch herbeig führten T üben. Das KRicdegerigc
führt ans, in der Prex s habe en au dee alen in
giltigen Beßimmung zu Sunſten der de ter webt ein
Busnahwe Ketwirt inſeſern, As v Heftug der ogre
bei der Urtheiltfälanz u ſolche Verſeven zu befehränkes
ſei, welde auf grodem Verſchalden bernyen dieſe u
nahme lönne aber im vorliegenden Faile keieg Anwendung
ſtaden, Der durch die öfratliche Jadung herdeigetgen
Schaden war ein di zkter, und der Richter i ſie
eine nur ſubſtdiäre Haftenz un ſo wrriger 4erufen, alt
der dirwretdeilte Tngzelagte unde ſtritten milten et h

Jn einer Berſüzung des prenß ſahen irarznväu
an die Previvzielßenerdirekorg n letztere ewein
mächtigt verden, für Geweirder, wo ein gehe
Zuſ lag zar aatlihes Dreghe ges erhed en
oder die Erhebung no9 eingericert wird die Erdehnng
dieſes Zuſchla s durch ſantliée Stenerdeewte geget Zahlneg
eines Berwaltungékoſtenbeitraces ven b Fs der Kerutte-
ertrages pur Staatskaſſe feltf ſtändig zn genebmiger.

Gerichtsvenh ad z
Die Urbeitehleſe vor Orten Der eirigee

r war der dem O öſfen gie n 9 e e Zeug
a blaner ArdeltFluſe erſienen. Kug e w ſh
dieſer Kleidung eine Urgebühr und dernetheilte den Heer
zu einer Ordnungsſtrafe von 8 Fart zoer Tag Hatt.
Der 87 legte Berufung ein. Die Teſchweroz murde
vom Oberlandesgericht Breslau für berechtigt erkaunt. J
dem Beſchluſſe heißt es, daß die wekieieung des Beſchwerde
führers mit einer blauen Arbeiteblufe in ſelner Eigenſgaſe
als Zeuze im Allgemeinen nicht als c der Würde des
Gerichts widerſprechender Krzug auggſehes we da kann
das könne nur angenommen verden, wenn die Dluſe durg
Uaſauberkeit oder Zeriffeadeit zu eiten CTinwende Anlgh
gegeden hätte. Eine derartig kadeluswerthe Veſchaffenyes
der Bluſe ſei aber vom Borſizenden des Saöffengeri s
micht feſtgeſtekkt worden. An dieſen Geünb eng ſ do
Beſchluß des Schöffengetichto anfzuheben.

Berliner Leben. Un feine Ehefrau zu r
will der Tiſchler Adam Sahrbder, der dem Landgerigt
Berlin vorgeführt wurde, zum Wrandſtiſter geworden ſern
Sch. iſt dem Alkedol verfakllen, weodurch ſeine Boa b
und Familienderhähiuniſſe zerrüttet worden ſind. Am Weh
des 28. Okteder v. J. kiſat. er ſig (Lein ig ſeng
Wohnungz, ſeine Eheſtan war zu einer Nasbarin geſläctct,
nachdem ſie mit dem Trunkenen nen beſtien Halt
gehabt hatte. Sqh., Kellte nun giae Auzakl webbel i e
Bitte der Stube ädereinander, deged ſie Git Epieit
und Petrolenm, zündete fi: an und lief davon, Dle Nah
baren bemerkten den Erand feofort, ſodaß gröterer
verhütet wurde. Der UKUngeklagte war gergden We
der Alſenbeücke gelaufen und ſärzte ſt dort kg er.
Er wurde ader gerettet. Der StaagißanwettSunſten des Angeklezten an, daß es ihm v 7

6

77

than geweſen ſei, die Sachen in Brand zu
kiage wurde detdalb uar wegen Fahrläſſigket ehe
Staatsanwalt keantragte eine Defängnißſtrale vor 3 Weohever Gerichtehef hielt dieſe Straſe für viel zu viedeg S

erkzante auf 6 Monate Sefängniß.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Nene Telezraphen linie in Afrike. Peas

einer Meldung aus Ray ſtadt haben die Portugzieſen dep
Widerſpruch gegen den Weitberban der tranßkouthaentolen
Telegraphenllnie anfzegeden. Man erwartet, dag die Kuie
noch im Januar den Zambeſt erreichen wird.

Fro

Jnduſtrie, Hanvel und Berkeze.
Eine ſehr dedentende Zunghge der derte

Handelsgansfahr a der BereitsStaaten ven Nordamerika iſt während des leſen
Quartals von 1396 zu konſtatiren. Der Seſammibereg
der Mehrausſuhr dücſte an die zehn Rikionen Rark de
tragen.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadikieche. Donnerſtag früh 9 Uhr Bertheiltkug des

Forberger'ſchen Legats au Atme. h s Uht
Ärmenpflegerverband des 3. Bezirls von St. Nazimi.

Wetterbericht des Kreisblatt
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten

Vorausſichtliches Wetter am 10. Javugr:

Meiſt trübe Feoſtoetter mit S reas
fällen

Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt
zeit von den Kaiſerlichen Poſt Anſtalten,
Lande auch von den Landbrieftrögeg, de

de

gabeſtellen, den Ansträgern, ſowie von
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expeditton.

Füe deu redactionel en Thell verantwor

R. Lidholdit v Puten



W
Donnerſtag den 40. Janugr.Lummer 8. 185.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den II. Jan. er.,

Nachmittags 3 Uhr
verſteigere ich in Merſeburg:

vollſt. Ladeneinrichtung.
Verſammlungéort: Reinknecht's

Reſtauration hier.
Merſebürg, den 9. Jan. 1893.

TWanuchwätz, Gerichtsvollzieher.

An
Donnerſtag den 10. Januar,

Nachmittags 2 Uhr
ſoll das der Gemeinde Wragarcth ge
hörige Reifholz verkauft werden.

Nachmittags 2, Uhr
ſollen ea. 80 Stück der Gemeinde gehörige
Kopfweiden auf dem Stande zum
Selbſtroden verkauft werden. Bedingungen
vor dem Teſmine. Sammelplatz beim
Unterzeichneten.

Tragarth, den 5. Januar 1895.
Der Gemeindevorſtand.

n Horſſchmiede
im Kr. Weißenfels, a. d. Landſtr. geleg
iſt krankheitshalb. billig zu verkauf. Näh.
SWerfeburg, Unteraltenburg 43 I.

O V.zur ſicheren II. Hypothek auf ein hiſiges
Grundſtück möglichſt ſofort geſucht.
Auskunft ertheilt

Julius Herrmann,
Linden u. Karlſtr.-Ecke.

2000 2100 Mk.
zur nur ſicheren Hypothek ſofort oder
ſpäter geſucht. Offert. unter A. I.
an die Kreisblatt Expedition.

5000 VII.
II. Hypotbek ſind für bald zu cediren und

20,000 FE I.
werden auf I. Stelle geſucht. Off. unt
A. B. 11 an die KreieblattExpedition,

t I und billigJer mit Prfolg inſeriren,
alle Mühewaltung (Vervielfälti-

gung Porto und Nebenſpeſen
erſparen will wende ſich an die

älteſte und leiſtungsfähigſte
Annoncen- Expedition

e eHaasenstein Vogler, A.-0.,
Moersoeburg.

W brauner Winterüberzieher,
Iſchwrz. geflockt. Winterjacket
I grauer Gehrock, dick gefüttert,
1 ſchwarze und I graue Hoſe,
1 faſt ganz neuer Pelz,

alles billig zu verkaufen.

Zu erfragen Geoorgetr. 2.
Einige alte, noch bra ichbare Stuben-

thüren, ſowie ein gut erhaltener
Stubenofen werden zu kaufen geſ.
Off. unt. R. M. 10 a d KreisblExp. erb.

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge. Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſlruction empf.
preiswerth Goetze Bruder,

Halle, Magdeburgerſtraße 61.

Laſtſchlitten
werden auf Beſtellung ſchnell geliefert von

II. Pteſferkorn,Stellmachermeiſter in Nahna.
Ein gebrauchter, eleganter

herrſchaſtl. Schlitten,
ſowie ein paar Schellengeläute und
ein paar neue ſilberplattirte Kutſch-
geſchirre ſind preiswerth zu verkaufen
ber Otto Grosse, Altranſtädt.

W Leackiren und Ausſchlagen
von Kutſchwagen wird ſauber u. billigſt

ausgeführt. D. O.Ein gebraucht. Rennſchlitten
iſt preiswerth zu verkaufen

Lützen, Moltkfeßr. 27.

Alte blaue Feldtauben
kauft ſtts G raun o

Sand I.Zwei fette Schweine ſind zu ver
kaufen. Richard Hilde, Keuſbberg.

Saugferkel ſind zu verkaufen
r Rampitz Rr. 9

Ein gold. Ring gefunden.
Zu erſragen bei

Whomas, Unteroltenburg 61.
Eine Zange iſt gefunden worden.

Abzuholen bei
Eduard RBüttner, Röcken,

Ein Hund zugelaufen. Abzu-
holen gegen Futt rkoſten und Inſertions-

gebühren Starſiedel Nr. 55

VNerſeburger Kreisblatt Amtliche Organ der Merſeburger Kreisberwaltungg

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Bürgermeiſter

Steinbrüchk hierſelbſt von dem Herrn Königlichen Regierungs Präſidenten
zum Mitgliede und Vorſitzenden der unterzeichneten Direction
ernannt worden iſt.

Lauchſt ädt, den 8 Januar 1895.
Die Königliche BRade-Direction.

-mm---m»ZJDU=„--»-m—-

treffe und einen

Circus A. Praun
im vollſtändig zum Circus eingerichteten und

gut geheizten Sgale der
Kaiser Wilhelms- Halle.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Um-
gegend erlaube ich mir hierdurch die ganz ergehene Mittheilung zu
machen, daß ich mit meiner renommirten, aus den hervor
ragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen end
Geſellſchaft und einem auserleſenen Marſtall hier ein

Cyelus von Vorſtellungen
eröffnen werde. Die großa tigen Erfolge, deren ſich meine Geſellſchaft
in den größeren Städten des Continents erfreuen daurſte, we die mir zu
Theil gewordenen ehrenvollſten Ane-kennungen vllerhöchſter Perſonen ſo vie

bekannter Kapazitäten laſſen mich hoffen, auch in der hieſigen Stadt und
J deren Umzegend bei meinem erſtmaligen Beſuche mir die vollße Zu

S ſriedenheit allſeitig zu erwerben, zumal ich in der Lage bin, außer meinem
J Känſtlerperſonal, beſtehend aus den erſten Kunſtkräffen (Damen und

Herren), durch Verwendung meines vorzüglichen Marſtalles der beſt
dreſſirten Schul Freiheits- und Springpferde der ver
ſchiedenſten Raſſen ſtets Neues und Jntereſſankes zu bieten und jeder Vo
ſtellung ducch Vorführung neuer Piecen einen beſonderen Reiz zu ver-
leihen. Indem ich mich eifrig bemühen we de, mir auch in Merſeburg
und Umgegend dieſelbe Anerkennung zu erwerben, wie ſie mir bis jetzt in
allen Städten zu Theil wurde, gebe ich mich der angenehm en Hoffnung hie,
einen regen Veſuch erwarten zu dürfen Alles Nähere durch Plakate.

Sonnabend, d. 12. Januar, Abends s Uhr
Gr. Gala-Eröffnungsvorstellung.

Preiſe der Plätze:
Sperrſitz 1,50 M., I. Platz 1 M., II. Platz 60 Pf. Gallerie 40 Pf,

Kinder unter 10 Jahren zahlen halbe Kaſſenpreiſe,
billets zu ermäßigten Preiſen: Sperrſitz 1,25 M., I. Platz 80 Pf.,
II. Platz 50 Pr., Gallerie 30 Pf. ſind bei Herrn Heiar. Schultze jun.,
fl. Ritterſtr. und Herrn E. Meyer, Bahnhofſtr. zu haben
vom Wachtmeiſter abwärts, zahlt an der Kaſſe Vorverkaufepreiſe.

Sonntag, den 13. Januar:
2 große Gala-Vorſtellungen.

Anfang Nachm. A Uhr und Abends s Uhr.
Hochachtungévoll

ſtehenden

Vorverkaufs-

Minhtär,

A. Braun

C Lederfettfür Schuhwerk, Pferdegeſchirre und Kutſchverdecke, weltes das
Leder dicht, elaſtiſch und dauerhaft macht, frei von Säure iſt und
nie ranſig wird, offerire in Blechdoſen

zu M. 0,20, M. 0,50, M. 1,00, M. 2,50, M. 4,00
und ausgewogen in Kübeln à Pfund 30 Pfg.

el. a Haauness, Nerhleburg.

Stollwerck's Her Cacao
e

Bücohsen mit 25 Cacao- Herzen 75 Pfennig.

I Herz 3 Pfennig I Tasse,(Wohlsehmeckendes, gleichmässiges Getränk,
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke. S

Kein Verlust durch Verschütten und Verstauben-.
in allen geeigneten Geschäften vorräthig.

Für ein Modewaaren- u. Con
fections- Geſchäft am Platze wird
per 1. März oder früher ein nicht zu junges

Mädchen als Verkäuferin ge-
ſucht, die im Schneidern erfahren iſt.
Offerten niederzulezen unter Chiffre
M. c. 95 in der Kreisbl.-Exped.
(Emn älteres ordentliches Küchen

mädchen bei hohem Lohn geſucht.
Rtetgt. Grossgörschenm.

eſucht zum 1. April er. oder auch
früher ein verheiratheter Ochſen

knecht, Wohnung frei 2c. ebenſo ein
15-7jähr. Burſche ale Ochſenjunge.

W. Schröder, Röcken.
Ein ordentlichen Pferdeknecht von

von 16 18 Jahren für ſofort geſucht
Zöllſchen Nr. 24.

G Stoinschläger
werden ſofort angenommen und können
ſich bei dem Unterzeichneten melden,

Lützen, den 7. Januar 1895.
Der Chauſſee-Aufſeher.

Pezzolt.
Junger Mann ſucht ſofort

fein möbl. Zimmer
eventl. mit Cabinet. Gefl. Off. mit Preis
unt R. 202 an die Kreeblatt Exped.

rünnerloglo i. Iischler
können den Treppenbau gründlich u. leicht

erlernen aus
F. Beyer's handbuch

zur vollſtändigen Erlernung
der Treppenbaukunſt.

Zu beriehen dürch die Baugewerb-
liche Buchhdlg. in Meiningen.

Preiseine Mark.
Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugd an

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig

Düsenberg
Julftusmähle b. Eindecx.Preißcourante auf Verlangen gratis.

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand,
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher.
Einſend. von 50 Pfg. in Bfak.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

c Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Reuter“s
Bureau, Dresden, Oßra-Allee.

Eduard Höfer
„Hötel zum Palmbaum,“

Niederlage
der Weingrosshandlung von Johannes

Grün, Hotflieferant in Halle a/Saale
und Winkel i/Rheingau.

Verkauf sämmtlicher in- und aus-
ländischer Weine in Gebinden und

Flaschen zu Originalpreisen.

Bücklinge à Kiſte 90 Pfg 4 S
Bratheringe, große Doſe, 2,75 W.
bei Th. FVunlkKoe am Markt.
GermanisechePischhandlung

Friſch auf EisS Zander, Schellfiſch,
Karpfen, Cabeljau,

Schollen, grüne Heringe
empfiehlt G. Krähmer.
(Hrüunen Kopfſalat, friſche Sülze,

junge feiſte- Jaſanen, fette
Enten, Poules, Birkhühner, Haſel-
hühner, Straßburg. Gänſeleberwurſt
und HGänſeleber-Yaſteten, Teltower
Rübchen, italieniſche Maronen, itak.

Srünellen empfiehlt
C. L. Dimmermann.

Haustrauen prüfet!

S o harre
Eine Messerspifze
voll ersetzt Loth

feinsten Bohnencaffee
überall zu haben a Dose 30 Pfg

GEBRIaINDE.
Dorimund.

ff. Tafelbutter!
Einige Poſtkolli wöchentlich hat noch

abzugeben

Hoſfmannm, Gutsbeſitzer
Pleszewen p Rydzewen (Oſtpr.).

DeHarzer Kümmelkäſe,
ein und pik ant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. incl. und ſranco
bei größeren Poſten billiger.

Chröistoph Luize FII,
Stiege im Harz.

9 Pfd. f Schweizerkäſe M. 6. Nachn.
J Hofmann, Käſehandl., München.

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei Herren:

Osk. Häülhel,
Otto Mamnl,
Rerm Nohle,
Oec Trommler.

„Unbezahlbar“
ist Creme Grolich zur
Verschöuerung und Verjüngung der
Haut. Unſehlbar gegen Sommer-
und LeberCecke, Ritesser, Nasen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Crellch-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Sehöffengericht d. Landgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Freiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Cro-
lieh Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Verschönerung d. Körpers dienen

der Toiletteartikel igt-
Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurg. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apothekein Leipzig-Schkeuditz.

Mit Post s Kg:
1894 Jung-Geflügel,
Back u. Brathändel, fette fleiſchige Th'iere,
beliebige Raſſen, lief. in praktiſchen Steigen
7—-8 etc. fre Nachn. u, zollfrei 1 Stck.
Baghändel oder Kündel 90 Pfg., Eier
60 Stck. v. eigenen Hündellegern M. 3,50.
B. IIaller, Stanisl aus. (Gl. Oeſt.)
Heirath J Wer reich, glückl., paſſend

heirathen will, verlange d.
„Deutſch Familien-Anzeiger“, Verlin,
Weddingplatz.

Mantelplüsche

aller Art (glatt, Krimmer c.),
Möbelplüsche, leinenplüsche,

BWjlüschdecken,
Kleidersammete f. Kostüme
in reichſter Auswahl liefert zu Fabrikpreiſen

E. We gmanu,
Z lüſchweberei und -Järberei.

Bielefeld
Mußſier bereitwilligſt franco gegen franeo,

Hausfrauen J
empfeh'. wir billiger als anderwärts:

direct von den Webſtühlen!
Jedes Quantum und Naass:

es v. II. I. 68
Bettbezugm.2 Kiſſen, 4.20

a Lemden prima von „160 G
Taſchentücherv. I.2 12äDtz.

für den Hausbedarf u. zu Geſchenken.

Kleideru. Schürzenſtoffe, Creas-
leinen c. Tiſch, Bett. u. Zimmer

Wäſche aller Art.
Bedeutende Ersparniss.

Tauſende von Anerkennungen für
reelle Waaren aus beſten Garnen.

Proben verſenden franko.
Schleſiſche Handweberei-

Heſellſchaſt
Hempel Co, Nittelwalde I. Sebl

S Stoffe zu Herrenkleider
viel di lliger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

Franz Röhme's Tunch-
fabrilc Dep. Cottbus. Muſter
freo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr.

O Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk.

Atebefmaſkeng ehe
jeid. jed. Alters wolln
trotz bish. erlitt. Enta täuſch. u. angebl. Un-

heilbark. an d. glänz.
Heilerf. bekannt. P. Weidhaas, Dresden
Radebeul Leidensbeſchr. u. Ang, ob
Füße kalt, ſend. A. R, Waldheim.

J 7
Dankſagung!

Zwei volle Jahre litt ich am offenen
Bein in Handtellergröße. Alle ärztlichen
Mittel nützten nichts, es wurde immer
ſchlimmer und ſchmerzte. Schon glaubte
ich, mein Leiden mit ins Grab nehmen zu
müſſen. Da verſuchte ichs noch mal mit
der Homöopathie. Herr Dr. med. Vol
beding, prakt. homöopathiſcher Arzt
in Düſſeldorf heilie mein Bein voll
ſtändig zum Staunen meiner Bekannten
in 4 Wochen zu, wofür ich ihm meinen
tiefgefühlten Dank ſage.

Grimmlinghauſen bei Neuß.
Carl VBeyen, Schmiedemſtr.

4 Eeilgymnastik
Nassage a

e Orthopädie
D. Ramdohr's

Medico- mechanisches
Zander-Institut

LEIPZTIGBahnhofstrasse 3.
I Frospeoto auf Verlangen

zu Piensten.

Auſta
in Merſeburg.

Die Verſammlunz aller bei den Auf-
führungen betheiligt geweſenen Herren und
Damen und de. en Fami'ien wird der Ver
abredung gemäß am Donnerſtag, d.
10. Januar, Abends 8 Uhr im
„Aug.arten“ ſtattfinden.

1) RechenſchafteBeiicht.
2) Geſelliges Beiſammenſein.

Teuchoert.
Armenpflege-Verein

der Altenburg.
Die Monats Verſammlung der

Helferinnen fiadet Donnerſtag, den
10. d. Mis., zur gewöhnlichen Zeit im
Pfarrhauſe ſtatt. Delius.

Goddula.
Zum Flaskenbalk,

Sonntag den 13. Januar,
lad.t freundlichſt ein

Carl Hentseh.
[=—=——v„xc=——7Verantwortlich für den Reklame und Anzeigentheil A. Lei dh gldt in Merſeburg. e Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merf burz, Altenburger Schulplatz 5.

J Adolf Spiel
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